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NECH AOLOGISCHE BG SCHA

WILPERT JOSEPH Ein christologischer GeEMAa.  de AaAUSs

Ader Katakombe (LeTr MEl Petrus un Marcellinus Freiburg,
Herder U X und JS S] 10 mi1% phototyp. äafenn

ESs keine eichte ArTbeit, die Gemälde, welche den
der archä&o-Gegenstand der vorliegenden CANTI bılden,

logischen Forschung zugänglich {A machen, Oder vielmenr,
ihr überhaupt 7 erhalten on Ende des XN Jahrh’s
WAaren diese Bılder, welche eıne rabkammer (54 auf dem
ane hel BOs10) der Katakombe der M Petirus und MAar=-
ceillinus schmücken, ver  ıchen, dass dıe Zeichner Bos1ilo’s
es Ta nıcht unternahmen S1e copıren. Seither hat der
Einfluss der Feuchtigkeit ı1n der unterirdischen ru{f sich ın
olcher W eise geltend gemacht, dass ein ungeubtes Auge
überhaupt Nichts als schwarze ecken sıeht ılper 11ess8
sich jedoch nicht abschrecken ; nıt unsäglicher Muhe nd
bewundernswerther Ausdauer unferzog el die erhaltenen
Farbenreste, ]a die einzelnen Pinselstriche, die ın dem
euchtien Aa beli der Ausführung Spuren zuruückgelassen,einer
JENAUEN Untersuchung Nachdem eSs ıhm durch den Vergleich
mi1t einem andern der Katakombe gelungen WAäar, zuerst
die cene der OTratıo Magorum festzustellen, zonnte
nach und nach uch die andern Biılder erkennen, zumal als
weiterhin die OSS theijlweise erhaltenen und benfalls sehr
verblichenen Bilder VON zweı ın der Nähe gelegenen Kammern
herangezogen wurden (5 nd D3 des Bosio’schen Planes), WÖO

einzelne Scenen der +ammer wiederholt sınd Man kann
won SagCH, dass ohne die Studien Wilpert’s diese Bılder für
immer verioren TEWESCH wären ; denn es gehörte wirklich
se1ın scharfes, uUurc jJange Beschäftigung mıt den Katakomben-
gemälden zeuhtes, durch gründliches archäologisches Vıssen
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releitetes Auge und eıne ım Zeichnen lertige JTand dazu, dıe
Darstellungen A entzifiern.

Dıe auf den e]ıden ersten Doppeltateln (1-I1 und 1I1-1V)
veproducirten Darstellungen der Kkammer zeizen u

folgende cenen In der Decke, ın den vi]er Eckfeldern Z7WEI
Oranten un zwel qute Hirten ın abwechselnder Folge ; 111

den Seitenieldern dıe Verkündigung der Geburt MTST1 hıe
e_)Magier S —r . . den Stern erhlickend. die Magier dem NEeU-

geborenen Jesukinde ıhre Geschenke darbringend, die aule
ArasSüLG ın der Mıtte, Christus als Richter, Tonen zwıschen

Je vlier belden Seıiten sitzenden Personen Die \Wände
neben der Thure saınd geschmuckt ME vıer Scenen Aaus dem
en Jesu ; es sını die Heilung des blutfÄussizen W eibes,
des Gichtbruchigen, des Blindgeborenen, und Jesus m1 der
Samariterin am Jacobsbrunnen. Nach der Feststellung der
syCcenen 1-9) vergleich /ilper dieselben m1T enen Von

der gleiche an geschaffenen ın den beiden benachbarten
Kammern (S 9-12), und führt a  el das Nothwendize uber
die technische Ausführung AÄAus der Angabe der darge-
stellten sxCcCenen rkennt schon jeder Archäologe dıe hohe
Bedeutung dieser Bilder, welche ın Bezug auf ihre allegorische
Wertschätzung . m1 den Fresken der sogenannien Nacra-

mentskapellen ın San Callisto verglichen werden können.
Wie 1n diesen Yon de Rossı eın einheitliıcher Cyclus VO

tiefem dogmatischem Gehalt erkannt wurde, der iur dıe
S12  ymbolik der altchristlichen uns VonNn grundlegender Be—=-

deutung 1st, ı1aben wWIr Jetz ın den NEeuUu entdeckten Bıldern
einen bi  1schen Cyclus, der N1ıC mınder e1Nn einheitliches
(3 VOoNn tiefem allegörischem nhalte bildet. In dieser
Hınsıiıcht wiıird derselbe ausfuhrlıch Wilpert erklä.rt
(S -  -

Zur allseitigen Erläuterung der Bılder (ugL der Veıfasser
dann eıtere archäoloeischeBemerkungen hınzu ber den ern
auf den Epiphaniebildern, über dıe Verkündigung Marıa ın



>
er Katakombhe Jler Prascilla unıd uber dıe Dreıizalıl der Magier
(S. 19-22) zudem veröflentlicht E1 als Anhang dre]l Epiphanıe-
Jarsteilungen Sarkophagen, weilche bei den Ausgrabungen
der Basıilika der n} Petronilla ın der Domitillakatakoni:be
vefunden wurden z  &S  a und Tafl VIIM en  1C Welst
ı1n auf Bilcer, weilche rleiche oder ihlnliche Darstellungen
zeiven wı1ıe diejenigen, welche dıe Eingangswandü der Grab-
kammer J4 schmucken S m}  C “ Alle diese Ausführungen
sınd begleitet VON vorzüglichen, melist nach Originalphoto-
craphien hergestellten Abbildungen, weilche zahlreiche un
sehr wichtige Monumente Z ersten Mal 1n dıeser ZENAUECN
Wejse den Forschern zugänglıch machen (Taf. V7 VI und VIT).

Den Schluss hılden zZWE1  E Ahhandlungen über allgemeıne
G(egenstäande der altchristlichen Jconographie, deren endgiltige
Darstellung VON der grössten Wichtigkeit ist, nämlich die
edeutung der häufig vorkommenden Oranten (
und der ndzweck der relig1Öösen K  atakombenbilde 49-52).
Bei der Frage ber die Oranten an sich nıcht Un die
In bi  1schen Scenen Daniel, \NO@ W.) ın der Gestalt
YONnN etenden dargestellten Personen, ondern U dıe Eınzel-
figuren, weilche bisher heils al8 Bılder der Verstorbenen,
theils als Heilıge, und In anderer W eıse rklärt wurden.
er dieselben hat uletzt 1€e (Darstellungen Marıla’s
auf den Kunstdenkmälern der Katakomben, Freiburg 1887,
(S 115-196) ausführlich gehandelt. Er wWAäar dem Ergebniss
gekommen, dass 7Wwel rien Vo Oranten gebe solche,
welche inmitten biblischer Darstellungen den Besucher des Gra-
bes sein anflehen, und solche, dıe ın eıner Umge-
bung, weiche die Freuden des Paradieses ausdruückt, fur ÜuNnSs

Gott Nehen V (S 158). ass Oranten Je nach der Beziehung
Z andern Bildern, / neben dem gqguien Hirten, zuweilen
auch alg Personification der ırche und vielleicht auch qlg
Bild ler ungfrau \larıa erklären sejen, vernelinte 1e



7ilper oreift die Frage wieder princıpiel auf, ınd gestützt
auf die Oranten, nehen welchen ler \ame e1in Verstorbenen
S  Q  teht und dıe zahlreichen Grabschritten der drel ersten chriıst-
ıchen Jahrhunderte, in enen heils kurze (G(Gjebete der Hınter-
bliıebenen fuür die Abgeschiedenen, heils die volle Zuversicht,
dass dıe Verstorbenen ıim Hımmael seien, theıl Bıtten der
Hın  rbliebenen A dıe Verstorbenen hre Furbitte au  M  -

gedruck sind, rklärt dıe Oranten als «Bılder der ın der
Seligkeit gedachten Seelen der Abgechiedenen, welche für die
Hinterbliebenen ©  n amı auch diese das gleiche Ziel E1 -

reichen (S 43) Er stimmt also 1n Eıner Beziehung mıIk Liel
überein, darın nämlich, dass die Oranten blos als Bılder der
Verstorbenen, und ZWAar als 1mM (;ebeife gyedacht, aufzufassen
sind : die rklärung Wilpert's ist des weitern einheitlicher
adurch, dass MG wWwıe 1e zwelı verschiedene Klassen
unterscheidet, je nachdem die Oranten alg selhst. fur sıch
bıttend, oder als fürbittend fuür andere aufzufassen sind. Es
ist, eın weifel, dass diese Erklärung auf allgemeıine ZuUi -

stimmung rechnen annn In den weıiteren Erklärungen Z
der VoN ıhm gegebenen Definition der Oranten ucht ilpert
auch S 46-48 das bekannte Bıld des Coemeterium Ostrianum,
das bisher VoNn en namhafte Archäologen qals Bıld der
Gottesmutter aufgefasst wurde (Lie 3 Taf. VI), als
rans ın dem angegebenen Sinne zn deuten Meiner Ansıcht
nach olg dies N1IC notwendig aus den VoOoNn ilper AaNZC-
uüuhrten Beweisgründen. Das Bild gehört der etizten Periode
der atakomben a also e]ıner Zeit, 1n welcher sich eın
&Z TrOÖSSCI Umschwung 1n der altchristlichen Aunst vollzog,
welche STAa des vorwliegend allegorıschen, einen mehr 11S-
torıschen Charakter annahm; asselbe INUSS also N1IC nOot-
wendiger Weise mı1 den zahlreichen Oranten, weiche fast
alle der vorhergehenden Periode angehören, auf eine Linie
gestellt werden. ass u eben ın der mıt dem Jahr-
hundert bezinnenden Perlode die Gottesmutter alg Orans
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dargestellt wurde, ıST unzweilfelhaft;: WITr hesitzen mehrere
Monumente, WO ler neben der Figur stehende N AARIA
roliste Sicherheit gcewährt (Liell, S R S M7 om1ı
ist sicher, d  D  88 diese Auflassung ın der Zeit, welcher das
Bild angehört, den christlichen Kunstlern ekannt Walrı und
lleraus tol  S  O  G dass ın jener Zeit eINe Tans a 18 Gottesmutter
aufgefasst werden kann, aucn WEeNnN nıcht jer \\ame MARIA
dabeı steht, sondern ennn andere Beweise alur sprechen.
olche Bewelse scheinen IMNr 1UN bel dem der Ostrla-
nıschen  4takombe genugend vorzuliegen zunächst der Um-
stan dass 1m Bogen chon einma| e]ne weibliche Orans
eıner männlichen gegenuber sıch befindet, un Vilper dess-
halh bei seıner Erklärung annehmen INUSS, 1eselbe Person
se1 zweimal dargeste ann ist es wirklich auffallend; dass
Vo den fünf Figuren des Arcosoliums drei alg betend (Oranten)
abgebildet sind, nämlich dıe zwel Seitenüguren ım Bogen,
und die weibliche grössere der Lünette, umn die es sıch hier
handelt, und 7wel nıicht qlS Oranten, nämlıich dıe kleinere
1ın der Lunette, und die miıttlere 1Mm Bogen. Letztere stellt
NUu  — ohne Zweifel, wı]ıe die Jangen, auf dıe Schultern erab-
fallenden Lockenhaare un der Vergleich miıt ähnlichen
Katakombenbildern der spätern Zeit beweilst, den gzÖöttlichen
Heıland dar ; somiıt legt der CNIUSS nahe, dass die N1ıC
Detende Kindesfigur VOLr der Trans 1n der Lünette das esus-
kind sel, folglich die rans seıne gvöttliche AÄutter. Auf die
Monogramme neben der Gruppe ıll ch keiın Gewicht jegen,
da dieselben sıch auch neben Oranten, weiche Verstorbene dar-=-
stellen, finden, Z 1n den atakomben VYVOoNn Neapel. Jedoch
das 1n der Dısposition Salız ähnlıiche Bild Aaus späterer Zeıt
In der katakombe VON S Valentino (LIell, A, S, 330-340)
erg1ıbt 21n etztes Argument per analogiam, welches N1ıC
ohne Bedeutung 1ST, Uebrigens ist ilper selbst ın der A uf=-
stellung seiner Nsıch nıicht absolut ; ET Jüäss die Mög-
lıchkeit der andern Deutung offen, ındem el —_-  S Solange
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alsSO die Monumen qgalbst. nıcht Weut e HO Parallel-
darstellungen A& dıe Hand liefern, kann ch diese Orans lıicht
ander  S  Q& als die übrizen ()ranten erklären (\ 8) ass die
Annahme, d]ıese Orans stelle dıe (z;ottesmutftfer Jar, geseh
Willpert’s allgemeine Erklärung der Oranten eıne Schwierig
keit bilde, M ; nıcht ler Fall, ebensowenig qls der In-
Stan dass Daniel, NO08€, und andere biblische Personen sıch
ql Oranten nden, TJEeRCNH l]eselibe eiınen Einwand bilden
können. formeller Beziehung möchte ich noch bemerken,
dass dıe Ar(dt, wIe Wilpert 35 dıe Inschriften- anfuüuhrt,
einıge ale vermuthen ÄässT, gebe den ganzel) e1ıner
InSCHTIIG; während ıIn Wiırklichkeit u einen e1 wieder-
gie einige Punkte, als Zeichen, dass etwas ausgelassen ıst,
ıätten diıes verhindert

ehr S  chön und durchaus allseitig befriedigend, besonders
nach den vorausgehenden grün  ichen Erörterungen ber
verschiedene Einzeldarstellungen,is der Schluss-Abschnitt Der
letzte werc der relıgiösen Katakombengemälde 90 wie
/ilper aufs miıt verschiedenen Grunden
beweilst, derart angesehen werden, dass S1e die Gläubigen
nNiICc blos ZUm efien für dıe Verstorbenen anregten, sondern
S1e auch anleiteten, welche Gebete sS1e ZzUu Gott ı1n dieser A b-
S1C mM senden ollten Und wirklich 1st. das herrliche
ebet, welches ılper als wurdigen CNn des Ganzen auf
Grund der Bilder aus Pietro Marcellino verfasste, fast
HÜr e1ne Zusammenstellung VONN Gebetsworten der en N-
schriften, welche diıeselben Gedanken aussprechen, die jene
Bilder nahelegen. Man förmlich beim Le  S&  en dieses
Abschnittes und ılcht ander.  ä glaubften, 10ffiten und efeten
dıe ersten Gläubigen beiım Besuche der Gräber ; dies und zeın
anderer 1st der ı1ele Gehalt, den jene einfachen Biılder haben,
m1 denen S]e die Gräber schmuckten. ıne Erklärung der
Tafeln und e1N Namen- und Sachregister (S 53- 58 ervoll-
ständigen die chöne Arbeit Dieselbe bileftet mehr als der
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ıte angliebt. Anschlusse das, w as ilper 1m Vor-

wort sSagl, dass Al den hlıer varöffentlichten Bildern dıe

darlegen wolle, weilche hel der Erforschung der
aliten Bildwerke anwende stimmt TEW1SS jede Archäologe
dem Wunsche bel, m1% dem ich schliesse, dass dıe mehrfach
ın Aussicht gestellten Studien ber diıe altehristlıchen Bild

werke des Verfassers uUuSs baldigst ebenso vıel Schönes und

Tüchtiges bringen mÖögen, wie die vorliezende Schrift
Freibu l S (Schwe12z). KIRSCH

FUNK FRANZ V\AVER Die anostolischen Konstitutionen; eine

Zilterar-historische Untersuchung. Rottenburg, Bader,
VII H. 374 SI  .. 80

ıne der wichtigsten Quellenschriften ur dıe christliche
Archäologie bıldet den ((Gegenstand der vorliegenden nfier-

suchung ; AUSs diesem Grunde erscheint es als gerechtfertigt,
1n dieser Zeitschrift uüber dıe Resultate der Untersuchung
eingehender berichten

Das er ezweckt, dıe unter dem Namen Apostolische
A0ONS  titutionen ekanntie Schri{ft ınd die derselben als Anhang
beigefügten Apostolischen Canones ”7 nach en Seiten hın

ersCc  pfend unftfersuchen Nachdem einmal, und schon se11

anger Zeit Nnachgewiesen 1sT, dass die \  chrift N1C apostoli-
schen Ursprungs IST, auch nıcht VvOoONn dem römischen Clemens

erruhrt, galt 6S, alle e1ınNner solchen Untersuchung
hörıgen Fragen kritisch Z erforschen. Im Einzelnen musste

festgestellt werden, ob die Carı einheitlich sel, oder Ver-

oh alle Theile Von demselbenschiedene Theile aufwelse ;
Verfasser herrührten ; welche Quellen el jedem einzelnen
Theile enutzt wurden ann ZeWaNnn man erst den oden,
auf weichem die Zeit und der Ort der Entstehung, die 160-

logische Richtung, die > Tendenz, weit eEsS möglich
da die enrmmt werden konnten Endlıch mussten,

apocryph und aNODYM ist, eiLwa zleichzeitize und ahnlıche


